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Das deutsche Wörterbuch 
von M . W . Lomonossow 
Von K. Filippow, L. Grigorjewa, K. Manerowa 

Anlässlich des 300-jährigen Jubiläums des berühmten russischen Wissen-
schaftlers, das 2011 (im Lomonossow-Jahr) begangen wird, hat das Institut für 
linguistische Forschungen an der Russischen Akademie der Wissenschaften 
St. Petersburg (ILI RAN) das lexikographische Projekt "Das Wörterbuch von 
MW. Lomonossow" gestartet. Die Idee des Konzepts des geplanten Wörter-
buches wurde bereits vor 150 Jahren vom Lomonossow-Biographen P.S. Bila-
jrski ausgesprochen. 

Das russisch-deutsch-
lateinische Lexikon von 
M.W. Lomonossow (als 
Lomonossow-Thesaurus-
bezeichnet) war als histo-
risch vollständiges Wör-
terbuch konzipiert, da 
man ohne fundierte Erfor-
schung des Vokabulars des 
berühmten russischen Ge-
lehrten dessen Einfluss auf 
die Weltkultur nicht für 
gänzlich erschlossen hal-
ten durfte. Dieses Wörter-
buch sollte den Wortschatz 
des russischen Gelehrten 
durch die vollständige 
Erfassung der Lemmata 
systematisch und in allen 
Einzelheiten verzeichnen. 
Die Mitarbeiter des In-
stituts unter Leitung von 
Sergej Wolkow befassen 
sich mit der Erstellung des 
dreisprachigen Lexikons. In Zusammenarbeit mit ihnen wird der deutsche Teil 
des Wörterbuches von einer Arbeitsgruppe von Germanisten unter Leitung 
von Professor Konstantin Filippov an der Fakultät für Philologie und Künste 
der Staatlichen LTniversität St. Petersburg (L. Grigorjewa, K. Manerowa, M. 
Koryschew, A. Filippowa) erarbeitet. 

Die deutschen Texte von M.W. Lomonossow lassen den Einfluss der ra-
tionalistischen und empirischen Ideen der deutschen Philosophie und Wis-
senschaft sowie des Leipziger Klassizismus (G.W. Leibnitz, Gh. von Wolff, J. 
Kunkel) deutlich erkennen. Die deutsche Sprache hatte in der russischen Wis-
senschaft des 18. Jahrhunderts einen speziellen Status; es war die Sprache der 
wissenschaftlichen Kommunikation. Während des Studiums in Deutschland 
hat M.W. Lomonossow die deutsche Sprache in einem Maße erlernt, dass er 
später auf Deutsch Briefe verfassen, übersetzen, sich mit Kollegen in der Aka-
demie unterhalten konnte. 

Das textbezogene Bedeutungswörterbuch bietet eine reiche Materialprä-
sentation zu allen erfassten Lemmata in Form von elektronischer Konkor-
danz, Datenbank, Textkorpora. Im Unterschied zu allgemeinsprachlichen 
Wörterbüchern analysiert das Lomonossow-Lexikon die Wörter in den jewei-
ligen Kontexten ihrer Verwendung mit einem eventuellen enzyklopädischen 
und philologischen Kommentar. Hier ein Beispiel: 

sondern - Konjunktion: Weil aber bi dato der teutschen Schprache nicht 
mächtig bin gewesen, und jetzo etwas darin gethan, so habe mich in tieffer 
demuth erkühnen wollen Denenselben nicht nur meine unterthänigste Pflicht 
abzustatten, sondern auch die Erstlinge der teutschen Schprache auf zu op-
fern.(10, 415). 

Das anvisierte Ziel ist es, das Lomonossow-Lexikon einer breiten Öffent-
lichkeit zugänglich zu machen, weshalb sowohl eine Online-Fassung als auch 
eine Printversion geplant sind. 

Die Ergebnisse der Projektarbeit sollen das enorme geistige, moralische 
und kulturelle Potential des großen russischen Gelehrten auch aus einer neu-
en Sicht zeigen. 
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Beziehungen M.W. Lomonossows zu Deutschland 
Von K. Filippow, L. Grigorjewa, 
K. Manerowa 

Die außergewöhnliche Laufbahn 
und die wissenschaftliche Tätigkeit 
des berühmten russischen Gelehrten, 
Aufklärers und Dichters M.W. Lo-
monossow, dessen 300-jähriger Ge-
burtstag 2011 gefeiert wird, bewegen 
schon viele Jahre die Gemüter. 

Man kann die Bedeutung von 
Lomonossow sowohl in der russi-
schen als auch in der deutschen und 
überhaupt in der Weltkultur ohne 
fundierte Erforschung seines Nach-
lasses in allen Sprachen nicht ausrei-
chend würdigen. Eine allseitige lin-
guistische Interpretation der Texte, 
die M.W. Lomonossow auch auf 
Deutsch verfasst hat, wurde bis heu-
te nicht angemessen unternommen. 
Man kann annehmen, eine solche 
Untersuchung würde den Einfluss 
dieser Sprache auf die Mutterspra-
che Lomonossows richtig einord-
nen und die Rolle des Gelehrten 
bei der Begründung der russischen 
Nationalsprache und Wissenschaft 
deutlicher umreißen. Gerade dies ist 
das Anliegen des Projektes, das vom 
Institut für linguistische Forschun-
gen der Russischen Akademie der 
Wissenschaften St. Petersburg in 
Kooperation mit dem Lehrstuhl für 
deutsche Philologie an der Fakultät 

für Philologie und Künste Staat-
lichen Universität St. Petersburg 
durchgeführt wird. 

Lomonossows Interesse an 
Deutschland war nur eine Kompo-
nente seines Interesses an Europa. 
Die Rolle der deutschen Sprache in 
der russischen Wissenschaft des 18. 
Jahrhunderts ist kaum zu unterschät-
zen. Sie hatte einen speziellen Status; 
sie war die Sprache der wissenschaft-
lichen Kommunikation. 

Was die Beziehungen M. W. Lo-
monossows zu Deutschland angeht, 
so hat er dort etwa 5 Jahre verbracht 
(1736-1741). Im November 1736 
wurde er an der Marburger Univer-
sität immatrikuliert, wo Christian 
Wolff, ein hervorragender Vertreter 
des Leipziger Klassizismus, die Be-
treuung der russischen Studenten 
übernommen hatte. Von Jüli 1739 bis 
Mai 1740 hielt Lomonossow sich in 
Freiberg auf, was seiner Ausbildung 
in Bergbau und Hüttenwesen dienen 
sollte. Von dort kehrte Lomonossow 
nach Marburg zurück, wo er sich am 
6. Juni 1740 mit Elisabeth Christina, 
Tochter eines Bierbrauers und Miet-
glieds des Stadtrats, verehelichte und 
bis zum Frühjahr 1741 blieb. Dann 
kehrte er über Lübeck nach Peters-
burg zurück. 

Es ist bekannt, dass Lomonossow 
mehr oder minder ohne Deutsch-

kenntnisse nach Marburg gekommen 
war. Aber bereits 1742 übersetzte Lo-
monosov die Ode seines Kollegen an 
der Petersburger Akademie, G. F. W. 
Junker, anlässlich der Krönung der 
Kaiserin Elisabeth aus dem Deut-
schen ins Russische. Unter seiner un-
mittelbaren Beteiligung wurde auch 

seine berühmte "Russische Gramma-
tik" 1764 von J. L. Grabenhagen ins 
Deutsche übersetzt. 

Für Lomonossow war Deutsch 
aber nicht so sehr Wissenschaftsspra-
che, sondern eher eine Zweitsprache, 
die er vor allem im Gespräch in der 
Akademie und zu Hause verwendete 

oder in der er auch Notizen bei seiner 
beruflichen Tätigkeit machte. 

Die Untersuchung des deutsch-
sprachigen Nachlasses von M. W. 
Lomonossow könnte dazu beitragen, 
neue Facetten im Leben und Schaf-
fen des großen russischen Gelehrten 
aufzudecken. 


